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Nuklearkatastrophe immer die Hauptgefahr bleibt und die stärksten Abwehr-
kräfte erfordert, drohen heute, im Gefolge der technischen Umwälzungen
noch eine Reihe anderer zu Krisen führender Entwicklungen. Es ist nicht
erstaunlich, dass die USA, die seit dem Zweiten Weltkrieg die technologische
Revolution am ungehemmtesten vorantrieben, auch die Konsequenzen auf
eine Art zu spüren bekommen, die auf weitblickende Amerikaner alarmierend
wirkt.

In «SCIENCE» (28. November 1969), der Monatsschrift der amerikanischen

Gesellschaft für die Förderung der Wissenschaft, analysiert Professor
JOHN PLATT, ein Biophysiker der Universität von Michigan, unter dem
Titel

«Was wir tun müssen»

die Krisenlage in den USA.
Dass er die Situation als sehr ernst erachtet, geht aus einem der ersten

Sätze seines Artikels hervor. «Unsere dringlichste Aufgabe ist, dass wir die
gesamte Intelligenz unseres Landes mobilisieren, um die Probleme zu lösen,
die aus allen Richtungen auf uns zukommen, ansonst bringen wir uns in den
nächsten paar Jahren um.»

Platt sieht eine der Ursachen der Gefährdung der Gegenwart in der
ungeheuren Beschleunigung und Intensivierung, die das Leben im Lauf der letzten

100 Jahre erfahren hat, von der Schnelligkeit der Übermittlung von
Nachrichten oder der Reisegeschwindigkeit, und der Erhöhung der verfügbaren
Energiemengen bis zur explosiven Bevölkerungszunahme. Man solle sich
vergegenwärtigen, dass die westliche Welt nur allein in den letzten 25 Jahren in
das Zeitalter der Düsenflugzeuge, Lenkraketen, Satelliten und auch der
Nuklearkraft und des Nuklearterrors geraten ist. Graphisch dargestellt ergäbe sich
eine steile Kurve technologischer Entwicklung, die sich jetzt scheinbar
abzuflachen beginnt - ein Zeichen, nach Platt, dass wir in ein Zeitalter relativer
Stabilität eintreten könnten — sofern wir eben die nächsten Jahre höchster
Gefährdung überleben. Schluss folgt. Red.

Was der Friede kostet

Der Krieg ist die Schande und der Fluch, die der Mensch selbst auf sich
lädt.

Die Abschaffung des Krieges liegt tatsächlich in unserer Macht,
allerdings zu einem Preis, den wir hoch finden werden. Grosse Übel können nur
zu einem hohen Preis ausgerottet werden. Der Preis, den wir dafür bezahlen
müssen, unsere Nachfahren vom Fluch des Krieges zu befreien, wird in einem
Ausmass von Selbstverleugnung und Selbstaufopferung bestehen, das zu
ertragen wir bisher nicht bereit waren. Vor allem werden wir uns dazu bringen
müssen, die nationale Souveränität einer wirksamen übergeordneten Form
von Weltregierung unterzuordnen. Arnold Toynbee
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